
¥ Löhne. Freiheit ist alles, pre-
digt Vince Ebert. Der gebürtige
Bayer ist Naturwissenschaftler
– und trotzdem lustig. Das Pro-
gramm des Wissenschaftkaba-
rettisten, der am Donnerstag,
18. Oktober in die Werretal-
halle kommt, ist für Frei-,
Quer- und Andersdenker.
NW-Redakteurin Susanne
Barth hat mit dem studierten
Physiker übers Mitdenken, das
existieren eines Humor-Gens
und David Hasselhoff gespro-
chen.

Herr Ebert, Sie sind Akademiker,
haben ihr Pysikstudium erfolg-
reich abgeschlossen. Kommt bei
Ihrem Wissenschaftskabarett ein
ehemaliger 5er-Physik-Schulkan-
didat eigentlich mit?
VINCE EBERT: Auf jeden Fall.
Das ist mein Credo. Im Grunde
genommen haben viele ein voll-
kommen falsches Bild von Na-
turwissenschaften. Man denkt
das sind trockene Typen, die
sich mit irgendwelchen Rech-
nungen rumschlagen, aber im
Grunde geht es in der Physik da-
rum, ganz einfache Fragen zu
stellen. Warum ist der Himmel
blau, warum wird es nachts dun-
kel, warum darf ich keinen gel-
ben Schnee essen? Eigentlich be-
schäftigen wir uns mit Fragen,
die Kinder stellen. Die Leute ha-
ben Interesse an diesen Themen,
aber wollen nicht mit Formeln
und Zahlen belästigt werden.

Das heißt, Physik ist überall und
wennman esnur gutverpackt, ver-
steht es auch jeder?
EBERT: Genau. Ich versuche
mit dem Schmiermittel Humor,
den Leuten den Spaß an der Phy-
sik zu vermitteln.

Müssen die Zuschauer bei Ihren
Auftritten mitdenken?
EBERT: Das wäre schon nett
(lacht). Doch es ist nicht nur
das. Ich konzipiere abwechs-
lungsreicheProgramme. Die Zu-
schauer können mal ablachen,
mal mache ich mich auf der
Bühne zum Affen.

Inwiefern?
EBERT: Im aktuellen Pro-
gramm zitiere ich eine Studie
der Universität Göttingen.
Frauen sollen Tanzstile bewer-
ten, da Evolutionsbiologen da-
von ausgehen, das Tanzbewe-
gungen unbewusst Signale zur
Fortpflanzung ausstrahlen. Und
das nutze ich natürlich. Aus
„Stayingalive“ mache ich eine to-
tal beknackte Tanznummer.
Aber immer mit einem wissen-
schaftlichen Hintergrund. Da-
bei ticken die Leute total aus, sie
lachen und lernen etwas dabei.

In dem früheren Programm „Phy-
sik ist sexy“ haben sie die Ejakula-
tionsgeschwindigkeit ausgerech-
net.
EBERT: Im Grund ist es eine
ziemlich dröge Rechnung Ge-
schwindigkeiten auszurechnen.
Wenn ich das mit einem Billard-
stoß oder mit ’ner Kugel die aus
’nem Pistolenlauf raus kommt
vorrechnen würde, würde jeder
sagen, auch wie langweilig. Aber
mit der Ejakulationsgeschwin-
digkeit sind die Lacher garan-
tiert. Ich versuche den Leuten
über die Hintertür wissenschaft-
liches Grundwissen zu vermit-
teln. Aus der Hirnforschung wis-
sen wir, ein vergnügtes Hirn

lernt besser.

Gibt es ein Humor-Gen?
EBERT: Ich glaube die Genetik
ist da noch am Forschen. Das sa-
gen Physiker oder Naturwissen-
schaftler immer, wenn sie nicht
wissen, wassie auf eineFrage ant-
worten sollen (lacht). Das heißt,
sie haben keine Ahnung. Ich
glaube aber, man kann einen ge-
wissen Grundhumor nicht erler-
nen, der ist gegeben. Aber es ist
auch viel Handarbeit. Also eine
Mischungaus Talent undviel Ar-
beit. Wie beim Geige spielen
auch.

Vom Hörsaal auf die Bühne. War
Ihnen die Physik zu langweilig?
EBERT: Nein, im Gegenteil. Ich
glaube ich wäre ein schlechter
Wissenschaftler geworden,
wenn ich an der Uni geblieben

wäre. Man muss detailverliebt
seinund nächtelang beigedimm-
ten Laserlicht Forschung betrei-
ben wollen. Es ist aufwendig,
mühsam und man braucht eine
geringe Frustrationsgrenze. Ich
war immer der Typ, der schnelle
Ergebnisse haben wollte.

Prägt die Wissenschaftslaufbahn
Ihren Humor?
EBERT: Die Verbindung von
Physik und Humor verändert
den Blickwinkel. Humor funk-
tioniert ja nur, weil man nor-
male Szenen aus vollkommen
anderen Blickwinkel betrachtet.
Und so funktioniert gute Wis-
senschaft auch. Freaks hinterfra-
gen gängige Blickwinkel. So wie
Einstein. Der kam auf die Relati-
vitätstheorie, weil er als Einziger
gefragt hat: Wie sehe die Welt
aus, wenn ich auf dem Rücken ei-

nes Lichtstrahls reiten könnte.
Sie plädieren fürs Denken.
EBERT: Ja, dabei ist mir das wis-
senschaftliche Denken wichtig.
Aber oft steht das Gefühl im Vor-
dergrund, das finde ich gefähr-
lich. Denn um zu wissen, was
hinter den Dingen steckt, sind
Gefühle schlechte Ratgeber. Ich
plädiere dafür, dass man sich in
gesellschaftspolitischen Diskus-
sionen wieder mehr auf die Zah-
len, auf die Ratio verlässt. Die
Emotionalität ist mir gerade in
der Politik momentan zu viel.

Also denken Sie nach und plap-
pern nicht einfach drauf los?
EBERT: Als Wissenschaftler
wird man darauf trainiert, sich
nur dann aus dem Fenster zu
hängen, wenn man hieb- und
stichfeste Beweise hat. Oftmals
würde ich mir wünschen, dass je-

mand auch einfach mal sagt:
„Da kenne ich mich nicht aus“.
Das fände ich viel seriöser und
glaubwürdiger.

Ergänzen Sie: Denken ist . . .
EBERT: . . . immens wichtig.

Und wie trainieren Sie Ihr Ge-
hirn?
EBERT: Durchs Lesen. Wenn
mich ein Thema interessiert,
lese ich viele Bücher und Fachli-
teratur. Das macht ein riesigen
Spaß und man sammelt ein gro-
ßes Wissen an. Aber es ist ein Lu-
xus, ich mache das täglich, weil
ich die Dinge dann in mein Pro-
gramm einbauen kann.

„Freiheit ist alles“ heißt ihr neues
Programm. Was heißt Freiheit
für Sie?
EBERT: Leider ist die große Er-
kenntnis, dass es Freiheit nicht
gibt. Man ist immer irgendwie
begrenzt und genau die Grenzen
muss man ausloten. Raucher
können am Bahnhof mal ein
Bein außerhalb des gelben Kä-
figs stellen. Freiheit ist ein gro-
ßer Wert. Doch wenn man sie
hat, schätzt man sie nicht. Erst
wenn man sie verliert, wird ei-
nem der Wert klar.

Wie passt da David Hasselhoff
rein?
EBERT: Er ist ein tragisches Bei-
spiel. Männer sind freiheitslie-
bend, doch wenn sie ungebun-
den und ledig werden, wie Has-
selhoff 2006, bauen sie ab.
Frauen sind da anders. Wenn sie
im Alter ihren Mann verliere,
blühen sie auf. Das ist die große
Ironie an der Geschichte.

Welchen Komiker finden Sie lus-
tig?
EBERT: Helge Schneider. Der
ist einfach skurril Ich mag es,
wenn einer auf der Bühne etwas
riskiertund wennwas Unvorher-
gesehenes passiert. Und das pas-
siertbei HelgeSchneider. Ich ver-
suche das auch in meinem Pro-
gramm zu machen – ich hinter-
frage gängige Mainstream-
Wahrheiten und verknüpfe sie
mit Physik.

Was ist mit Eckart von Hirschhau-
sen?
EBERT: Ja, den muss ich natür-
lich auch erwähnen (schmun-
zelt). Der hat die Regie gemacht
und von dem bin ich auch Medi-
kamententechnisch abhängig.

´ 1968 im bayrischen Oden-
wald geboren.
´ 1988 bis 1994 Studium der
Physik an der Universität
Würzburg.
´ Von 1995 bis 2001 als Un-
ternehmensberater und Stra-
tegischer Planer tätig.
´ Seine ersten kabarettisti-
schen Gehversuche machte
VinceEbert 1998 auf verschie-
denen Kleinkunstbühnen.
´ 1999 bekommt er den Bie-
lefelder Kabarettpreis.
´ Seit 2001 mit eigenen Pro-
grammen unterwegs wie: Al-
les geleogen, Physik ist sexy,
Denken lohnt sich.
´ Seit 2011 moderiert Ebert
die Wissen-vor-8-Werkstatt.

¥ Kreis Herford. In letzter Zeit
häufen sich wieder wenig erfreu-
liche Vorfälle in den Natur-
schutzgebieten des Kreises Her-
ford. „Trauriger Höhepunkt ist
das Vertreiben des seltenen und
gefährdeten Schwarzstorches als
Nahrungsgast im Naturschutz-
gebiet Enger Bruch durch einen
freilaufenden Hund“, erzählt
Hannelore Frick-Pohl. Sie ist bei
der Kreisverwaltung in Herford
zuständig für Naturschutzge-
biete, und sie ist verärgert über
das uneinsichtige Verhalten
mancher Bürger.

Eltern klagten vor kurzem,
dass ihre Kindernach dem Plant-

schen im Teich im Naturschutz-
gebiet mit Hautpusteln reagiert
hatten. Aber: „Teiche in Natur-
schutzgebieten sind keine Bade-
teiche“,darauf weistNaturschüt-
zerin Pohl-Frick erneut hin. Um
sie zu erreichen, muss man die
Wege verlassen und dies ist ver-
boten.

An allen Zugangswegen in die
Naturschutzgebiete des Kreises
Herford stehen Hinweisschil-
der, die erstens darauf aufmerk-
sam machen, dass ein Natur-
schutzgebiet betreten wird und
zweitens, wie man sich zu verhal-
ten hat: Wege nicht verlassen,
Hunde an der Leine führen – das

sind die wichtigsten Regeln, die
einzuhalten sind. Sie sind so-
wohl als Text als auch als Bild
dargestellt.

„Dennoch reagieren Ange-
sprochene oft mit Unverständ-
nis, manchmal auch mit Aggres-
sion, wenn sie bei Kontrollen ih-
ren Drachen oder ihren Pick-
nickkorb wieder einpacken sol-
len, weil die Feuchtwiese keine
Freizeitfläche ist“, so Frick-
Pohl.

Ähnliche Erfahrungen ma-
chen Naturschützer nach ihren
Angaben auch bei Gesprächen
mit Hundebesitzern: „Viele rea-
gieren mit Unverständnis, 

wenn der Hund wieder an die
Leine soll, weil freilaufende
Tiere den Kiebitz von seinem
Gelege aufscheuchen oder den
Hasen jagen könnten.“

Naturschutzgebiete sind für
viele Mitbürger attraktiv, weil
sie der Erholung dienen und
sich Kinder wie Hunde ohne die
Gefährdung durch Autos in ih-
nen bewegen können.

„Leider gibt es dadurch in
manchen Gebieten mehr Tram-
pelpfade als offizielle Wege und
auch der Müll wird in der freien
Landschaft zum Problem“, bi-
lanziert Hannelore Frick-Pohl
und appelliert an den gesunden

Menschenverstand, sich entspre-
chend zu verhalten und der Na-
tur den Schutz zu geben, den sie
dringend braucht: „Denn Natur-
schutzgebiete heißen nicht um-
sonst so.“

Und Besuche wie die des
Schwarzstorches oder desThors-
hühnchens, die Brut des Kiebit-
zes und der Wasserralle seien
doch hoffnungsvolle Anzei-
chen, dass in den Naturschutzge-
bieten des Kreises eine gewisse
Artenvielfalt erhalten werden
kann.HanneloreFrick-Pohl: „Je-
der kann durch sein angemesse-
nes Verhalten einen Teil dazu
beitragen.“

INFO
VinceEbert

Prüfender Blick: „Freiheit ist alles“, sagt Vince Ebert, der Humor und Wissenschaft kombiniert. Am kom-
menden Donnerstag hat der Comedian einen Auftritt in der Löhner Werretalhalle. FOTO: NW

¥ Löhne. Jeder zehnte Ratsu-
chende der AWO-Bauschuld-
nerberatung ist Eigentümer ei-
ner nicht selbst genutzen, völlig
überteuerten Immobilie, die ei-
gentlich Steuern sparen und
eine Altersvorsorge sein sollte.

Rat und Hilfe bietet hier die
AWO-Bauschuldnerberatung.
Am Mittwoch, 31. Oktober, be-
rät zum einen Fachfrau Regine
Stoller-Wegener überschuldete
Immobilienbesitzer von 14 bis
18 Uhr in Einzelgesprächen.
Zum anderen hält am gleichen
AbendJulianeBrackmann, Fach-

anwältin für Banken- und Kapi-
talmarktrecht, ab 18.30 Uhr ei-
nen Fachvortrag zum Thema
„Die Immobilie als Kapitalan-
lage, Altersvorsorge, Steuerspar-
modell oder Albtraum“.

Beide Veranstaltungen fin-
den im Elfriede-Eilers-Zentrum
des AWO-Bezirksverbandes an
der Detmolder Straße 280 in Bie-
lefeld statt. Eine Anmeldung ist
erforderlich. Weitere Informa-
tionen und Anmeldung unter
Telefon (0 57 32) 94 95 44 bzw.
per E–Mail: bauschuldnerbera-
tung@awo-owl.de

„Schutzgebietewerdenhäufigmissachtet“
Natürschützerin Hannelore Frick-Pohl vom Kreisumweltamt beklagt uneinsichtiges Verhalten vieler Menschen

Schuldnerberatung
AWO bietet fachlichen Rat„EinvergnügtesHirnlerntbesser“

INTERVIEW: Wissenschaftskabarettist Vince Ebert begibt sich auf die Suche nach der Freiheit
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VW Polo 1.2 Advance (05/2010), 51 kW (69 PS),
23.000 km, 5-Türer, Silber-Metallic, Klimaanlage,
Alufelgen, Zentralverriegelung mit FB, Lederlenk-
rad, el. Fensterheber, für nur 9.990,00 €

VW Golf Plus 1.4 Comfortline (06/2010), 59 kW
(80 PS), 26.000 km, 5-Türer, Blue-Graphit-Perl,
Klimaautomatik, Sitzheizung, Alufelgen, Park-
sensoren, el. Fensterheber, Nebel, CD-Radio,
Zentralv. mit FB, für nur 13.490,00 €

AUDI A3 2.0 TDI Ambition (01/2009), 103 kW
(140 PS), 88.000 km, 3-Türer, Eissilber-Metallic,

getönt, beheizb. Außenspiegel, Dieselpartikelfilter,
CD-Radio, el. Fensterheber, für nur 14.990,00 €

BMW 116d (02/2010), 85 kW (116 PS), 46.000 km,
3-Türer, Schwarz-Metallic, Klimaautomatik, Multi-
funktions-Lederlenkrad, CD-Radio, Alufelgen,
el. Außenspiegel, el. Fensterheber, Mittelarm-
lehne, Dieselpartikelfilter, für nur 13.990,00 €

ŠKODA Octavia Combi 1.9 TDI Ambiente
(09/2009), 77 kW (105 PS), 86.000 km, Navigati-
onssystem, Tempomat, Parksensoren, Rücksitz-
bank geteilt umklappbar, Klimaautomatik,
el. Außenspiegel, Nebel, Zentralverr. m. FB,
für nur 13.990,00 €
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